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des Bluts kennen,welchenvielleichtdie deutscheTapferkeitbei
wiederholtenAngriffen nicht widerstehenwird. Die Zeit wirds
lehren. LebenSie wohl.

Jehcnterörief.
Saarbr. den25tenDecember1793.

Währendin Saargemündund Bitschder großeSchlagvor¬
bereitetwurde, arbeiteteEhrmann,welchernichtdabeiwar, hier
auchseinerseitsdaran zu demgroßenEndzweckbeizutragenund
überdiesuns zu quälenund zu berauben;letzteresgelangihm
besserals das erste.Denn diesesbeschränktesichblos darauf,daß
er, was bereitsbei der Armeegeschehenwar, auchhier vollziehen
ließ. Es wurdenämlichalles,was weiblichenGeschlechtsund mit
der ArmeealsWeib oderH . .. gezogenwar, aus der Stadt fort
und nachFrankreichgewiesen.Widerspenstigewurdendurchdie
Gensd'armesausgeführt.Der Mangel an Lebensmittelngabdie
unstreitigeUrsachedieserVerweisungab, und da die Zahl dieses
Gesindelsungeheuerwar, so ist dieErsparnisnichtgering. Wenn
sieauchin Frankreichhungernmüssen,sosehenesdochwir Deutsche
nicht, und von dort aus tönt ihr Klaggeschreinichtin dieOhren
ihrer Männer und Liebhaberund bringt sie zumMurren. Wir
sind übrigensmit der Befreiungvon diesenGästenbestenszu¬
frieden, dennein schamloseres,unbändigeresund gröberes,auch
schweinischeresGezüchtegibt es in derWelt nicht als die der-
maligenCitoyennessind,selbstdie von der heutigenhaute volée.

Wenn ein solchesSchweinin Menschengestaltnur 8 Tage
einZimmerbewohnte,sowarenalleMeublesauf immerverdorben.
Auf den feinsteneingelegtenCommodenund Tischenzerschnitten
und zerhacktensieihr Fleisch,schupptenihre Fischeu. s.w. Die
VorhängegebrauchtensieumUnreinigkeitenvonGesäßenund nicht


